
Aus der Fundaziun Capauliana: «Es lebe der Wintersport»

Skifahren in Arosa 1931
Die heute wohl grösste private
Sammlung an Kunstwerken und
kulturhistorischen Dokumenten
aus Graubünden geht auf Duri
Capaul und seine Frau Clara
Capaul-Hunkeler zurück. Öffent-
lich zu sehen ist der Bestand der
1986 von ihnen gegründeten
Stiftung Capauliana jeweils nur
kurze Zeit in thematischen Aus-
stellungen. Eine davon, «Es lebe
derWintersport», lassenwir hier
im Wochenrhythmus wieder
aufleben.

Chantal Störmer*

In der Zwischenkriegszeit ist es
schliesslich soweit:DerWinter-
sport wird zum Volkssport. So
packt geradedas Skifahren eine
breite Bevölkerungsschicht wie
imFieber, unddie sogenannten

«Skifreuden» locken sonnen-
hungrige jeden Alters in die
Berge. Die Wintersaison wird
zur It-Saison, und jeder, der
etwas auf sich hält, verlässt das
neblige Unterland, um zumin-
dest kurz in den Genuss der

sonnenverwöhnten Bergregio-
nen zu kommen. Zum Teil
werden die Einheimischen
dabei Zeugen fast schon skurril
anmutender Bilder: Junge
Damen, die im Schnee Bade-
anzüge oder gar Bikinis tragen
als Abhärtung des Immun-
systemsoder aucheinbisschen,
umder damaligen Prüderiemit
etwasFreizügigkeit entgegenzu-
wirken.

Ein Trend, dem sich auch
Alois Carigiet (1902–1985),
einer der bekanntesten Bünd-
ner Künstler und Plakatmaler,
nicht entziehen kann. So
nimmt Carigiet in seinem im
Jahr 1931 entstandenenTouris-
musplakat für Arosa gerade
diese Entwicklung auf und
präsentiert ein nur auf die Ski-
fahrerin reduziertes Plakat.

Provokant und den Betrachter
zugleich ermunternd, es der
jungen Dame gleichzutun,
spielt die Illustration mit dem
damaligen Zeitgeist. Skifahren
in der Sonne, die wärmende
Sonnenstrahlen auf der kaum
bedeckten Haut spüren, Spass
und ein Hauch von Unbe-
schwertheit.

Mit diesem touristischen
Statement bezieht Arosa zu
dieser Zeit Stellung alsmoder-
ne Feriendestination, die ihren
Gästen Freiheit und Leichtig-
keit bietet. Eine Strategie, die
aufgeht – dieGäste kommen in
Scharen.
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Kulturmanagerin Chantal
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Capauliana.
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Bündner Kultur in den Startlöchern
Gemäss Bundesrat könntenKulturanlässe ab 22.Märzwiedermöglich sein.Wie stellen sich Planer undMacher darauf ein?

Ruth Spitzenpfeil, Valerio Gerstlauer und CarstenMichels

DasTheaterChur
spielt, sobaldesgeht

«Jetzt geht es doch schon
baldwieder los», diesesGe-
fühl löste die Ankündigung
der Öffnungsschritte bei
Roman Weishaupt aus.
«Ichhabees sehr geschätzt,
dass der Bundesrat diesmal
die psychischen Belastun-
gen durch den Lockdown
betont hat», hält der Direk-
tor des Theaters Chur fest.
Er sei zwar sehr skeptisch,
ob tatsächlichdasPublikum
am 22. März schon wieder
eine Aufführung besuchen
darf. Dochmanwäre parat.
Konkret stünde am Mitt-
woch, 24.März, das Gast-
spiel «Don’tWorry Be Yon-
cé» des deutsch-niederlän-
dischen Kollektivs Pony
Camp auf dem Spielplan.
Daran hält man fest. Wie

viele Personen bei Kultur-
veranstaltungen allenfalls
erlaubt werden, spielt für
Weishaupt keine Rolle:
«Wennwir live spielen dür-
fen, dann tun wir das – egal
für wie viele Leute.» Laut
neustenStudienkönneman
Theatersäle gefahrlos min-
destens bis zu 30 Prozent
füllen, underhofft, dassdie
Regelungen in diese Rich-
tunggehen.MiteinigenVor-
haben konnte man aller-
dings nicht bis zum Öff-
nungsentscheidwarten.Die
Produktionen des Schul-
theaterfestivals BEST im
Aprilwerden fürStreamprä-
sentationen erarbeitet.

Aufatmenbei den
jungenChören

Beim Kantonalgesangver-
bandwerden die ersten Lo-
ckerungen mit Erleichte-
rung begrüsst. «Wir freuen
uns sehr, dass nun zumin-
dest dieKinderund Jugend-
lichen wieder singen und
proben dürfen», sagt Ver-
bandspräsidentinLucretia
Bärtsch. Zu den rund 125
Bündner Mitgliedschören
zählen 19 Kinder- und Ju-
gendchöre. Weil der Bun-
desrat jedoch eine Altersli-
mite festgelegt hat (bis 20
Jahrebeziehungsweise Jahr-
gang2001), kommenChöre
mit jungen Erwachsenen
noch nicht in den Genuss
der erstenÖffnungsschritte.
Dagegen ist das Singen für
die Chöre an den Mittel-

schulenundGymnasienwie
etwa in Disentis, Chur und
Schierswiedermöglich.Die
monatelange Stigmatisie-
rungdesgemeinsamenSin-
gens sieht Bärtsch kritisch.
«Das Singverbot habe ich
bedauert», sagt sie. «Insbe-
sondere fürdenNachwuchs
war das sicher ein fragwür-
diges Zeichen.» Als Ge-
schäftsleitungsmitgliedder
Schweizerischen Chorver-
einigung setzt sich Bärtsch
auch für weitere Schritte
ein. «Unter Einhaltung der
Schutzkonzepte solltenbald
alle Chöre wieder singen
dürfen.»

KulturplatzDavos
plantmit Szenarien

DenvorsichtigenÖffnungs-
schritt des Bundesrates
kann Ute Haferburg, die
Geschäftsführerin des neu-
en Kulturzentrums Kultur-
platz Davos, aufgrund der
fragilen epidemiologi-
schenLagenachvollziehen.
«Dennoch ist er eine gros-
seHerausforderung für alle
Kulturbetriebe», betont sie.
Die seit einem Jahr rollen-
de Planung auf Sichtflug
nehmekeinEnde. «Für den
Kulturplatz Davos, der seit
Dezember 2020 startklar
ist undbis heute nicht eröff-
net werden konnte, heisst
das, dass wir unsere Pla-
nungsstrategie mit ver-
schiedenen Öffnungssze-
narien weiterverfolgen.»

Damannichtwisse,wie der
nächste angekündigte Lo-
ckerungsschritt ab 22.März
aussehe, habeman imKul-
turplatz Davos vorsorglich
drei solcher Eröffnungssze-
narien geplant und vorbe-
reitet. Die Eröffnung An-
fang März wurde nun ver-
schoben auf Anfang April.
«Sollte aufgrund steigen-
derCoronazahlen einewei-
tere Verzögerung stattfin-
den oder Veranstaltungen
mit nur kleinster Besucher-
zahl möglich sein, haben
wir eine dritte, ‹hybride›
Eröffnungsvariante vorge-
sehen.»

Klibühni soll auchbei
20Zuschauernöffnen

Konsterniert vonderweiter-
hin unsicheren Situation
zeigt sich Reto Bernetta,
Geschäftsführer des Thea-
ters Klibühni in Chur. Im
Dezember habe die Kom-
munikationsabteilung die
Ankündigungen für Januar
und Februar von der Web-
site genommen und sie mit
Vorschauen für März ge-
füllt. Nun im Februar das
gleiche Spiel: «März-An-
kündigungen weg, April
rein.» Für März seien ur-
sprünglich 15Gastspiele ge-
plant gewesen.DieFolgen

seien massiver Premieren-
stau, ungeduldige Schau-
spielende, Bühnenbildne-
rinnen, Regisseure, Geld-
mangel und Ungewissheit.
Nun hofft Bernetta darauf,
dass abdem6. Aprilwenigs-
tens die Produktion «Zau-
berflöte light» mit Schau-
spielerAndreaZogggezeigt
werden kann. Öffnen will
Bernetta auch dann, wenn
lediglich 20 Zuschauer auf
derTribüne sitzendürfen.

Kammerphilharmonie
bleibt amBall

«Für uns ändert sich mo-
mentan leidernochnichts»,
sagtBeatSieber, Intendant
der Kammerphilharmonie
Graubünden.DasOrchester
durfte in den letztenMona-
ten unter Einhaltung von
Schutzmassnahmenproben
und eine CD aufnehmen.
DieKonzertewurdenperLi-
vestream übertragen, sehr
erfolgreich übrigens. «Das
Neujahrskonzert verfolgten
rund2000Zuschauerinnen
und Zuschauer, das Preis-
trägerkonzert Ende Januar
sogarüber 3100.»Dennoch
hofftSieber, dass in abseh-

barerZeitAuftritte vorPub-
likum wieder erlaubt wer-
den, wenn auch zunächst
wohl mit beschränkter Per-
sonenzahl. Ob dies schon
beider zweitenAusgabedes
Festivals «Tuns contempo-
rans»AnfangAprilmöglich
ist, wird man sehen. «Wir
bleiben optimistisch», ver-
sichert Sieber. «Zeitgenös-
sischeMusik vermittelt sich
aller Erfahrung nach beim
Live-Erlebnis besser, der
Zugang ist leichter.»

Cinemasil plaz
will Gasgeben

Als Mitglied im Vorstand
des Cinema sil plaz in Ilanz
sprichtCorinCurschellas
als Künstlerin und Veran-
stalterin: «Auch wenn zu-
erst nur kleinere Theater
vondenLockerungenprofi-
tieren, begrüssen wir es
sehr, dass Leben und Ge-
meinsamkeit bald wieder
möglich sind.» Alle, die in
den verschiedenen Pro-
grammspartendeswichtigs-
tenKulturortesder Surselva
mitarbeiten, täten dies un-
entgeltlich aus Idealismus.
Deshalbkönnemanschnell

reagieren. Eine gewisse Pla-
nungssicherheit brauche es
aber schon, bevorman losle-
ge. Der 22. März als Start-
schuss sei wohl eher sport-
lich, so Curschellas. Falls es
tatsächlich so rasch ginge,
werdemanebenGasgeben.
«Aber den Veranstaltungs-
kalenderhabe ichgleichwie-
der voll. So viele Künstler-
kolleginnen und Kollegen
können es kaum erwarten,
bei uns aufzutreten.»
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